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ReicheUS-Amerikaner füllendieBetten
Die SchweizerHotels begrüssten im erstenHalbjahr so viele Gästewie nie. Doch nun ziehen dunkleWolken amTourismus-Himmel auf.

Stefan Ehrbar

Heute landen 18 Flugzeuge aus
den USA am Flughafen Zürich.
Sie bringennichtnurMenschen
aus der Schweiz heim aus den
Ferien oder vom Geschäftster-
min in denVereinigten Staaten,
sondern auchTouristinnen und
Touristen in die Schweiz – und
zwar so viele wie noch nie.

Indenersten sechsMonaten
sorgten die Gäste aus den USA
für knapp 1,6 Millionen Über-
nachtungen in Schweizer Ho-
tels, sogenannte Logiernächte.
Das sindnocheinmal fast 8Pro-
zent mehr als in der Vorjahres-
periode.

DieUS-Amerikaner rücken
damit weiter zu denDeutschen
auf, die mit 1,8 Millionen Lo-
giernächten zwarweiterhin die
wichtigste ausländischeGäste-
gruppe darstellten, aber nur
noch schwach zulegten. In ein-
zelnenOrten sinddieTouristen
aus denUSAbereits die grösste
ausländische Gruppe. In der
Stadt Zürich etwawaren sie im
ersten Halbjahr für 291’000
Logiernächte verantwortlich,
die deutschen Gäste für
184’000.

DieReichenprofitieren
vonDonaldTrump
Die Schweiz als teures Ferien-
land zieht tendenziell wohlha-
bende US-Gäste an, die zuletzt
eher noch reicher wurden.

Sie profitieren von der Poli-
tik von Donald Trump: 60 Pro-
zent der Steuersenkungen sei-
nes Gesetzes «Big Beautiful
Bill» etwa kommen laut der
«Zeit»Haushaltenmitmehr als
220’000 US-Dollar Einkom-
men zugute. Die obersten zehn
ProzentderUS-Amerikanerha-
ben ihreAusgaben für denKon-
sum seit der Coronakrise um
60 Prozent gesteigert, auch für
Ferien geben sie immer mehr
Geld aus. Davon profitiert die
Schweiz.

Doch sie ist als Feriendestina-
tionnicht alternativlos, und an-
gesichts des starken Frankens
und der wirtschaftlichen Unsi-
cherheiten fürchten einigeTou-
ristiker einen Abschwung bei
denUS-Gästen. Ein erstes Indiz
dafür: Im Juni stagnierte die
Zahl ihrer Logiernächte imVer-
gleich zum Vorjahresmonat
erstmals seit langem.Obes sich
um einen kurzen Marschhalt
handelt oder ob der grosse
Boomvorbei ist,muss sichnoch
zeigen.

Insgesamt verzeichnete die
Schweiz imerstenHalbjahr 20,4
MillionenLogiernächte, 1,4Pro-
zentmehrals imVorjahrundein
neuer Rekord. Die Zahl der Lo-
giernächte ausländischerGäste
stieg um 3,0 Prozent oder

302’000, jene der heimischen
Gäste sankum0,3Prozent oder
27’000.

Amstärksten zulegen konn-
te der Kanton Zürich, der um
über 100’000Logiernächte auf
knapp3,2Millionenzulegte, ge-
folgt vom Kanton Basel-Stadt
mit einemPlus von64’000Lo-
giernächten. Dafür verantwort-
lich dürfte etwa der Eurovision
SongContest sein.Ebenfalls um
über 60’000 Logiernächte leg-
te der KantonWaadt zu.

Ein unterdurchschnittliches
Wachstum verzeichnete hin-
gegen der Tourismuskanton
Wallis (+0,3Prozent), imTessin
wurde gar ein Minus von 0,2
Prozent verzeichnet. Deutlich
weniger Logiernächte als im
Vorjahr verzeichnete hingegen

der Kanton Bern mit knapp 2,9
Millionen, was einem Minus
von 2,2 Prozent und 64’000
weniger Logiernächten ent-
spricht.

Bei den einzelnen Gemein-
den führte die Stadt Zürich mit
knapp1,9MillionenLogiernäch-
ten imerstenHalbjahrdieRang-
liste an. Sie konnte überdurch-
schnittlich stark zulegen (+2,6
Prozent). Ein deutliches Plus
verzeichneten auchZermatt VS
(+2,4Prozent) unddieStadtBa-
sel (+9,3 Prozent), während in
der Stadt Bern nach Jahren des
starken Wachstums ein Rück-
gang um 3,4 Prozent auf
471’000Logiernächteverzeich-
net wurde.

Einzelne grosse Tourismus-
GemeindenwieGrindelwaldBE

(-7,8 Prozent) oder Davos GR
(-3,5Prozent)mussten imersten
Halbjahr grosseRückgängehin-
nehmen.

Allerdings entsprechen die
ZahlendesBundesamts für Sta-
tistik (BFS) nicht immer jenen,
die auch die Destinationen ver-
wenden. So weist Bruno Hugg-
ler, der Direktor von Crans-
MontanaTourismus,daraufhin,
dass das Bundesamt nur 27 der
36 Betriebe in seiner Destina-
tion erfasse. Die Gründe dafür
würden derzeit abgeklärt. Von
Januarbis JunihabeCrans-Mon-
tana VS gemäss den Zahlen der
TourismusorganisationeinPlus
von 4,8 Prozent bei den Logier-
nächten verzeichnet. Das BFS
weist hingegen ein Minus von
5,2 Prozent aus.

Die stärkste Zunahme sei in
Crans-Montana bei den 5-Ster-
ne-Hotels beobachtet worden,
sagt Huggler. Bei den Her-
kunftsmärkten steche Nord-
amerikamit einemPlusvon49,3
Prozent gegenüber der Vorjah-
resperiode hervor, auch die
Golfstaaten hätten ein Plus von
15,5 Prozent hingelegt.

Im Vergleich zu anderen
europäischenLändernbleibtdie
Schweiz einLandmit relativwe-
nigenÜbernachtungenvonTou-
ristinnen und Touristen. Das
einwohnermässig etwa gleich
grosse Österreich verzeichnete
im ersten Halbjahr fast doppelt
so viele Logiernächte inHotels.
InAmsterdamwerden fast vier-
mal sovieleHotelnächtegezählt
wie in der Stadt Zürich, die
knapp halb so viele Einwohner
zählt. Italien zählt fast sieben-
mal so viele Übernachtungen
wiedie Schweiz, proEinwohne-
rin und Einwohner damit aller-
dings beinahe gleich viel.

Die Schweizer Hotels – wie im Bild das Fairmont in Montreux VD – empfangen derzeit so viele Gäste wie nie. Bild: Cyril Zingaro/Keystone

Gewinner und Verlierer
Prozentuale Veränderung der
Anzahl Logiernächte Januar bis
Juni gegenüber Vorjahres-
periode, nur Kantone mit über
500 ’000 Logiernächten

Die besten 5

1. Basel-Stadt +9,5%

2. Waadt +4,4%

3. Zürich +3,3%

4. Graubünden +1,6%

5. Luzern +1,4%

Die schlechtesten 5

1. Bern -2,2%
2. Genf -0,5%
3. Tessin -0,2%
4. Wallis +0,3%
5. St.Gallen +0,8%
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